
Einleitung

Psycho-soziale Entwicklung auf der Grundlage innerer und äußerer
Sicherheit ist die Voraussetzung für Selbstentfaltung, Selbststeuerung
und seelische Gesundheit.

Die Entwicklungspsychologie spannt den Bogen der menschlichen
Entwicklung von den frühesten Erfahrungen bis zu den Bedingungen
des höheren Lebensalters. Für jede Entwicklungsstufe gelten eigene
Bedingungen und Entwicklungsaufgaben. Das Fundament psychi-
scher Stabilität, das Streben nach Erfüllung primärer Bedürfnisse in
allen Lebensabschnitten, bleibt lebenslang steuernd für das Erleben,
die Motivation und das Verhalten. Das Bindungskonzept von John
Bowlby ist eines dieser Fundamente, das in den letzten Jahren an Ei-
genständigkeit innerhalb der verschiedenen psychologischen Konzep-
te gewonnen hat. Die grundlegende Erfahrung von Bindungssicher-
heit, die Entwicklung von inneren Modellen einer Bindung und die
Störungen des Bindungsprozesses sind Ansätze, die zunächst bei Kin-
dern und dann aber auch bei Erwachsenen untersucht worden sind.

Zur Bedeutung des Bindungskonzeptes im höheren Lebensalter,
insbesondere bei Demenz, gibt es bisher nur wenige Berichte. Eine
Leitidee dieses Buches ist deshalb, die Wirkungen positiver Bindungs-
erfahrungen auf die lebenslange Verfügbarkeit und Nutzung von Res-
sourcen zur Alltagsbewältigung von Lebenskrisen und von schwerer
Krankheit zu beschreiben. Auf der Grundlage der Bindungstheorie
sollen die verschiedenen Konzepte der Therapie und der Pflege bei
Personen mit Demenz aus einer anderen Perspektive betrachtet wer-
den. Die Kernaussagen dieser Konzepte bleiben gültig, aber durch die
Möglichkeit des Perspektivenwechsels können neue Chancen in diesen
Ansätzen für die Arbeit mit demenzkranken Personen entdeckt und in
der Praxis umgesetzt werden. Es wird deutlich, dass diese Konzepte
nicht nur durch ihre Techniken, sondern zuerst durch die menschliche
Basis der Beziehung, die Haltung und die Bereitschaft, sich als siche-
ren Hafen und als feinfühlige und zuverlässige Bindungsperson zur
Verfügung zu stellen, wirken. Gute theoretische Kenntnisse und die
Bereitschaft zur Reflektion der eigenen Beziehungsanteile in der Ar-
beit mit alten Menschen sind dabei keine Gegensätze.

Die Bedeutung der Bindungssicherheit als Quelle von Ressourcen
hat in den letzten Jahren unter dem Aspekt der Bewältigung schwerer



Erkrankungen wie der Demenz zugenommen. Ganz allgemein kann
nach Nestmann (1996) alles, was von einer bestimmten Person in ei-
ner bestimmten Situation wertgeschätzt wird oder als hilfreich erlebt
wird, als eine Ressource betrachtet werden. Gemeint sind Ressourcen,
als das persönliche Rüstzeug bei der Wahrnehmung, Beurteilung und
Bewältigung von Problemen in Krisen und bei Krankheit. Jede Per-
son ist im Besitz von Ressourcen, die sie befähigen, eine Herausfor-
derung auf eine persönliche Weise zu lösen. Ressourcen erkennen und
mobilisieren bedeutet, die Stärken einer Person zu erkennen und zu
nutzen – auch bei schwerer und chronischer Krankheit. Wege zu den
Stärken finden sich in der persönlichen Lebensgeschichte, den lebens-
langen Erfahrungen der Verfügbarkeit von Quellen der Kräfte zur Be-
wältigung.

Dabei stellt sich eine Reihe von Fragen. Dieses Buch ist ein Ver-
such, den praxisorientierten Umgang mit den Ressourcen aller Betei-
ligten bei der Arbeit mit demenzkranken Personen um die Erkennt-
nisse aus der Bindungsforschung zu bereichern.

y Welche Bedeutung haben Erfahrungen in der frühen Lebensge-
schichte und mit den ersten Bezugspersonen auf die Bindung im
späteren Leben?

y Wie wirkt sich die Suche nach einer sicheren Bindung in einer Si-
tuation aus, in der das Bedürfnis nach Sicherheit und der Nähe ei-
ner Person besonders groß ist, wie im Falle einer Demenzerkran-
kung?

y Wie können Erkenntnisse aus der Bindungsforschung in der prak-
tischen Arbeit mit demenzkranken Personen umgesetzt werden?

y Was sind Ressourcen, wie entstehen Ressourcen und wie werden
sie erworben?

y Wie können verschüttete Ressourcen wieder aufgespürt und akti-
viert werden?

y Wie können die bekannten Konzepte der Pflege und Betreuung un-
ter der Perspektive der Bindungssicherheit neu gesehen werden?

y Wie kann Ressourcenorientierung in der Pflege gefördert werden?
y Welche Zugänge und Methoden gibt es hierzu?
y Welche Bedeutung haben die eigenen Bindungserfahrungen der

Pflegenden?
y Wie wirkt sich die Wechselseitigkeit von Bindung aus Sicht der

Pflegenden aus?
y Wie können Ressourcen und Bindung präventiv erkannt und ge-

fördert werden?
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